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                           Gehört der nichteheliche Partner zu den gesetzlichen Erben?
                        
                     

                     
                        Der nichteheliche Partner gehört nicht zu den gesetzlichen Erben. Kraft gesetzlicher Erbfolge erben die nächsten Verwandten des Erblassers (insbesondere die Kinder) und – wenn der Erblasser noch verheiratet ist – sein Ehegatte. Der nichteheliche Lebensgefährte des Erblassers ist einem Ehegatten erbrechtlich nicht gleichgestellt. Hat der Erblasser seinen nichtehelichen Partner weder durch ein Testament noch durch einen Erbvertrag bedacht, fällt dessen gesamter Nachlass an seine Verwandten und gegebenenfalls an seinen Ehegatten.
                     

                  
               

               
                  	
                     
                        
                           Können nichteheliche Partner ein gemeinschaftliches Testament verfassen?
                        
                     

                     
                        Partner in einer nichtehelichen Lebensgemeinschaft können kein gemeinschaftliches Testament errichten. Diese Testamentsform ist allein Ehegatten vorbehalten und nichteheliche Partnerschaften sind Eheleuten nicht gleichgestellt. Damit wird die gegenseitige erbrechtliche Bindung, wie sie durch das gemeinschaftliche Testament erfolgt, nichtehelichen Partnern vorenthalten. Nichtverheiratete Partner können ihre erbrechtlichen Verfügungen nur in Einzeltestamenten vornehmen oder erbvertragliche Regelungen treffen. Die bessere Wahl ist regelmäßig der Erbvertrag, wenn sich die Partner wechselseitig binden wollen.
                     

                  
               

               
                  	
                     
                        
                           Kann der nichteheliche Partner testamentarisch als Erbe eingesetzt werden?
                        
                     

                     
                        Der Einsetzung des Lebensgefährten als Erbe steht grundsätzlich nicht entgegen, dass noch nahe Verwandte (z.B. Kinder) vorhanden sind. Ein Testament ist grundsätzlich auch nicht deshalb sittenwidrig, weil zwischen dem Erblasser und dem Bedachten ein außereheliches Liebesverhältnis bestanden hat, gleichgültig, ob einer der beiden oder beide verheiratet waren. Nur in Ausnahmefällen ist ein sogenanntes Geliebtentestament sittenwidrig und damit unwirksam, wenn sein ausschließlicher Zweck in der Belohnung oder Förderung geschlechtlicher Hingabe liegt. Hiervon ist aber dann nicht auszugehen, wenn der Erblasser mit dem testamentarisch eingesetzten Erben über lange Jahre ein außereheliches Verhältnis unterhalten und in den letzten Jahren vor seinem Tod mit ihm zusammengelebt hat.
                     

                  
               

               
                  	
                     
                        
                           Welches Risiko besteht bei der gegenseitigen Erbeinsetzung der Partner durch Einzeltestamente?
                        
                     

                     
                        Haben sich die Partner in Einzeltestamenten wechselseitig zu Erben eingesetzt, besteht das Problem, dass ein Partner sein Testament »hinter dem Rücken« des anderen Partners ändern oder widerrufen kann. Sinnvoll kann es deshalb sein, dass die Partner sich wechselseitig in ihrem Einzeltestament zu Erben einsetzen und die Wirksamkeit des vom anderen Partner errichteten Testaments zur Bedingung der eigenen Anordnung machen. Eine andere Möglichkeit ist die, dass die Erbeinsetzung unter der Bedingung erfolgt, dass die nichteheliche Lebensgemeinschaft beim Tod des zuerst versterbenden Partners noch besteht.
                     

                  
               

               
                  	
                     
                        
                           Wie kann ein testamentarisches Vermächtnis zugunsten des Lebensgefährten helfen?
                        
                     

                     
                        Durch ein testamentarisches Vermächtnis kann dem nichtehelichen Partner ein Vermögensvorteil zugewendet werden (z.B. eine bestimmte Geldsumme, eine Immobilie oder ein Wohnungsrecht), ohne diesen als Erben einzusetzen. Damit wird der Partner nicht in dem Maße wie bei der Erbeinsetzung einschränkenden gesetzlichen Bestimmungen unterworfen. Die mit dem Erbe verbundenen Pflichten, wie beispielsweise die Verwaltung des Nachlasses und die Erfüllung von Nachlassverbindlichkeiten, gelten für den begünstigten Lebenspartner nicht. Dieser wird auch nicht mit Pflichtteilsansprüchen enterbter gesetzlicher Erben belastet.
                     

                  
               

               
                  	
                     
                        
                           Ist eine testamentarische Auflage an die Erben zur Versorgung des nichtehelichen Partners sinnvoll?
                        
                     

                     
                        Zwar kann der Erblasser seine Erben durch eine entsprechende testamentarische Verfügung zu einer Zuwendung an den nichtehelichen Lebenspartner verpflichten, im Gegensatz zum Vermächtnis, das für den länger lebenden Partner einen Anspruch auf die Leistung gegenüber den Erben begründet, erlangt der durch die Auflage begünstigte Partner aber keinen entsprechenden Anspruch auf die Leistung. Soll der länger lebende Partner wirtschaftlich versorgt werden, ist die Zuwendung eines Vermächtnisses die bessere erbrechtliche Lösung. Soll die Zuwendung an den Lebensgefährten als Auflage an die Erben erfolgen, sollte zumindest durch die Anordnung der Testamentsvollstreckung deren Vollziehung sichergestellt werden.
                     

                  
               

               
                  	
                     
                        
                           Welche Vor- und Nachteile hat ein Erbvertrag zwischen nichtehelichen Partnern?
                        
                     

                     
                        Durch den Abschluss eines Erbvertrags können die Partner einer nichtehelichen Lebensgemeinschaft erbrechtlich bindende Verfügungen vereinbaren. Damit ist gewährleistet, dass keiner der Partner ohne Wissen des anderen seine Verfügung von Todes wegen ändern oder widerrufen kann. Der Nachteil des Erbvertrags besteht darin, dass bindende Verfügungen wie die Einsetzung eines Erben grundsätzlich nur im Einvernehmen mit dem eingesetzten Vertragserben aufgehoben werden können. Allein das Scheitern der Lebensgemeinschaft hat nicht automatisch zur Folge, dass der Erbvertrag ohne Weiteres gegenstandslos wird oder dass dem Erblasser ein gesetzliches Rücktrittsrecht zusteht. Deshalb sollten im Erbvertrag Regelungen für das Scheitern der Lebensgemeinschaft getroffen werden.
                     

                  
               

               
                  	
                     
                        
                           Kann die vertragliche Erbeinsetzung des Partners durch Erbvertrag rückgängig gemacht werden?
                        
                     

                     
                        Grundsätzlich können vertragsmäßige Verfügungen im Erbvertrag nur einvernehmlich durch die Vertragspartner aufgehoben werden. Nur in wenigen Ausnahmefällen besteht ein gesetzliches Rücktrittsrecht. Deshalb kann es sinnvoll sein, in den Erbvertrag von vornherein einen Vorbehalt aufzunehmen, dass der Erblasser berechtigt ist, vom Erbvertrag zurückzutreten. Die Ausübung des Rücktrittsrechts kann von bestimmten Gründen abhängig gemacht (z.B. Trennung der nichtehelichen Partner) oder in das Belieben des Erblassers gestellt werden.
                     

                  
               

               
                  	
                     
                        
                           Wie kann der nichteheliche Partner durch eine Verfügung zu Lebzeiten versorgt werden?
                        
                     

                     
                        In Betracht kommen insbesondere Schenkungen und sogenannte Zuwendungen zu Lebzeichen. Das Problem bei Schenkungen besteht darin, dass diese nur unter engen Voraussetzungen wieder rückgängig gemacht werden können (z.B. wegen Verarmung des Schenkers oder wegen groben Undanks). Eine Alternative zu Schenkungen zu Lebzeiten an den nichtehelichen Partner ist es, lebzeitige Verfügungen zu dessen Gunsten auf den Todesfall vorzunehmen (z.B. über eine Lebensversicherung). Weil die entsprechenden Vermögenswerte nicht in den Nachlass fallen, hat diese Form der Versorgung den Vorteil, dass sich der Partner nicht mit den Erben auseinandersetzen muss.
                     

                  
               

               
                  	
                     
                        
                           Welche steuerlichen Nachteile hat die Versorgung des nichtehelichen Lebenspartners?
                        
                     

                     
                        Während der Ehegatte bei der Erbschaft- und Schenkungsteuer der Steuerklasse I angehört, wird der nichteheliche Lebenspartner der Steuerklasse III zugeordnet. Das hat steuerliche Folgen für den Steuerfreibetrag und die Steuersätze. Der allgemeine Freibetrag beträgt bei nichtehelichen Lebenspartnern nur 20.000,– €, während Ehegatten ein Steuerfreibetrag von 500.000,– € zusteht. Die Steuersätze der Erbschaft- und Schenkungsteuer sind in der Steuerklasse III deutlich höher als in der Steuerklasse I.
                     

                  
               

            
         

      

      
         1   Erbrechtliche Stellung des nicht verheirateten Partners

         Das deutsche Erbrecht berücksichtigt und privilegiert in erster Linie nach wie vor die Ehe. Die nichteheliche Lebensgemeinschaft wird erbrechtlich der Ehe nicht gleichgestellt. Die Folge ist, dass erbrechtliche Begünstigungen und Vorteile dem länger lebenden nichtehelichen Partner vorenthalten werden.

         
            1.1   Lebensgefährte ist nicht gesetzlicher Erbe

            Gesetzliche Erbfolge bedeutet, dass beim Tod einer Person unmittelbar das Gesetz dessen Erben bestimmt.
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